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Stäper 93 r u o t e r
©ofts nudj gläien, roöfel Sluêlanbter efi§ nactjber lebfcrjben 93olrs

settfg in ber ©djtoaibs fjot? Sfjê jiefjt jefeert balb auê bei unj toie in ainem
Sfjüngättiftatt. ©ebultige ©djööflatn gefjen fitt tji9 unb ungebultige nod) meer.
Sê bot fogar 80 ÜDcöörinnen barunter, toelcfjen eê in ifjrem Sammerun unb
SDafjomeb babeim ferleibet ifebt, feitbem bi SDeitfcfjen unb gransobfjen bört
fo rääfj subittifteren. ©i finb aber teine SJtöntfcfjenfrefferinnen, fonbtern
gubmietfjtge ©ettnerinnen unb Sbinsmattlt unb toeitleifige gertoanbte fon ben

fjl. 3 genigen aufj SJÎoorenlanb, Sfjafcfjber, SJceldj unb 53atts. SJcan fjafei
motten SBetfjtoäfctjen, aber ft motten liäper fcfjtoarbs pleiben, bamitfi ntdjt
rott) toerben, toennsifidj fetjemmen, bafj fi feine fabbolifdje Sljriftinnen unb
nidjt in ber ©erfe=Sefu=93ruoterfdjaffb ftnb. Öbben 160 (£t)tnefel unb Sapan=
efel finb aucb in tber ©djroeis. Sin föttiger fommt nacb grtjburg an bie'
©ctjteïïe beê feiflüdjttgten ©âfretterê unb Sottereigetotnnerê ©uinarb, roeit
er bann mit djinefifdjer Tinté atte ©cfjöttmereien guub fertufdjen" fann.
granjofen fja&enfidj anbi 30,000 nadjer Sempf fjereingefcfjmugelt. Dfdjbrel=
eber bofe 14,000 unb Sîuffen apûpré ©tüder 1354, toeldje an ben ©odjfdjufjlen
Su ©bren iljrefj SJätterdjens ©lifeerin=, SJcelintt*, gulgurit* unb SDtmnamit=

bombologie ftubieren unb nebenbei ein Siêdjen 9lû)iliftti trei6en- SDiefe 3

Scajiionen batte man anno 1799 in ber ©djtoaife nicfjb gern i'efjen; benn

bor ben Stuffen ftnb bie @äjatbwaffer= unb ©djnabbfjguttern unb Unfdjlig=
fersen bor ben gransobfjen bt Sifeli, Satfjrinelt unb Slnabäbelt unb bor
ben Dfdjbretcfjern bi 33rotförbe nidjt fidjer getoäfen. ©o ein SDufeet Dfcb>
breidjer Ijaben bamabls sum s'Sceunt ein Stöfjlain auf ainmal fertig gefdjmaufjb
unb auê ben abgesoffenen Sifen nocfj SBeggen getaufb beim Söegg unb bafir
fjabenji unê ad perpétuant rei memoriam Saufe, apper nottapene feine
©tantê= unb Sabiêtâuîe, suridgelaffen. ©rtedjen ïjofe auefj aine SBorjton,
aper an biefen Ijab' icfj feine greibe, toeil ifjre Scafeionaljlräffje als 33eute=

gügler unber bi fReiber geljen unb ibre ©cfjeff finb. ©aringägen finb uns
bie Sngettänber ftefjfe wittfommen, meittst ibr« ©robfjait mit gälben SSegeln

guubmacfjen. ©t finb fefjr nofjbet; toenn ifjnen ain Sfjettner auf bi §iifjner=
äugen trappeb unb fie iljn aus @pleen= unb SJcettandjolberei s'tobtfdjtefjen,
fagensi, man fött befjfjalb fein Sluffjebens macfjen unb ifjn einfaefj auffbi
©ottelrecfjnung fefeen. SIper ben gröidjfcen ©djübel Sfuêlânbter liefern bie
SDettfdjen. SDiefe fjaben am meiictjben ©urraafdj geseigt, baffifidj in ainem
io toilben" Sanbe wie bie ©djtoaife afflipommabtfirten. Slber mit 113,343
Sjemblaren börfmen fcfjon öbbefj toaagen. Sn Simmatatfjen fjofe fofel

SDeitfdje, bafjbt 3irifjegel im ©djatten fämbfen nnb itjr liâblidjfcfjteê SBort^:
Stjatbenfjagel" balb auf ben Sluâfterbunretat fommt unb man bereife bran-
bänfb, ainen ©djtoetfeerferein su grinben. Sn 33afett fjaben bi fdjtoäbifdjen
9fefrutten in ber Safferne xagb, alj ein äctjter Sederlianer su ifjnen eintrat:
@ugg, ©djtoegerle, ba fommt fdjon toieber ain ©djtoeifeer, toir finb balb
nidjt meer SJceifdjber." SBir fjaben bie SDeitfcfjen gern, toennji gemiettjlicfj
finb, aber toofjlgemietfjlidj birfen fi nidjb' fein, fonfdjb fjört bi greinb=
fdjaffb auff. 9tedjt üäb finbuns auefj bie beitfcfjen Sedjinnen fon ©tuttgert,
Ulm unb 93iberacfj nnb Scedarbaifingen. SDt befcfjben unb rotfjbaggnigfdjten
fjaifjen, glaub' idj, atte Seifenbêttj, toomit idj ferpleibe

tfjem tibi semper 3er S a b i § I a u §

©a» Efeïr irom fj^tcrapfenntn.
(SB. Süngft ift man im SSatifan großen llnterfdjlagttngen betr. SßeterSpfenntg

auf bie ©pur gefommen.)

9tom int SSatifan,

3u 9tom im 33etteI=S3atifan,
33i<S3a=93atifan,

8u Sîom im Sßatifan.

®a ftefjt ein grofser @adt,

2)a fteljt ein grofjer Söetteffacf,

SBi=Söü=S8etteIfarfr

®a ftefjt ein grofjer Sad-

SDer @acf ber fcfjlucft biel ®elb,
SDer ©ad ber fcfjlucft biel Settelgelb,
S3i=^a=58ettelgelb,
SDer ©ad ber fcfjludt biel ®elb.

SDodj acb, er Ijat ein Socfj,
SDoctj acb, er fjat ein Söettettodj,
S5i=a3a=Settettodj,
SDocfj aefj, er fjat ein Sodj.

SDrum auf! bu frommer Stjrtft,
SDrum auf! bu frommer SBetteldjrift,
«i=S8a=S3etteIctjrift,
SDrum auf! bu frommer Sfjrift.

Unb ftopf auf's neu mit ©elb,
Unb ftopf bas Socb mit Settelgelb,
S3i=S3a=S8ettelgeIb,

Unb ftopf baê Sodj mit ©elb.

ISûrrettttarfirtrfît au» &ttbim.
SDer ©turj beê ÛDUnifteriumê ©imitfefj ift burefj einen Sörtef beranlafjt

roorben, roelcfjen ber ferbifdje ginansminifter nacfj $artê fdjrteb.
SDarauf fjin finb bie ferbtfcfjen Rapiere geftürst auf 0,00 Sörtef-

Senninr/En.
Sr tritt surüd!" ,Sr tfjut e§ nidjt!"
©o tönt balb bieê, balb baê ©erüdjt.
SBtetteidjt ääfjlt an ben Sînôpfen er,
SBaê roofjl su tbun, su laffen toär'.
SSietteicfjt fprang ibm ïlingt'ë auefj barod
Sn lefeter Seit ein Snopf bom 9îod.

SDie Sonfetbaiiben fönnen eê jefet nicfjt genug tnbeln, bafj Sapribi etn

fReidjêfansler oljne Sir unb ©alm ift.
grüfjer aber fönnten fie eê nicfjt genug riitjmen, bafj er ein Dîeidjê*

fansler mit ©eim unb Slar toar.

Jürjrsr: £>ter fjinten, mein £err, ift unfer ©djufepatron."
3f|ta: ®ott, toie tjaift ©djufepatron? SBerb fe bodj nicfjt fein gelabe

mit SDtjnamit?"

Feuilleton.
älan« JtxgxW& W>2vn&fyi\x\\$&\\ üner ira» EraumlEtten

tfZVi Ef|tEtB.
3n ben S^aturmiffenfctjaften toirb jefet mit grofjem SIppIauê eine @en=

îationêentbedung Ijerumgeboten, bie idj fetjon längft gemacbt, aber auê S3e=

fcfjeibenfjett nicfjt publisirt fjabe, nämlicfj bie Snjatfactje, bafj bte SDfjiere im
©djlafe träumen. 3dj behaupte fogar, bafj bie

SDtjtere uiel lebfjafter träumen, alê bie 3Kenidjen;
je meljr bie SEljiere bom SJcenfdjen entfernt finb,
um io lebfjafter träumen fie. SDie primitibften
Sebetoefen finb perfonifisierte Uranfangê=SBelt=
träume, je nätjer bem SJcenfdjen, um fo träger baê

Traumleben; bie Slffen fdjnardjen ftumpfftnnig unb
faft regungêloê unb beginnen erft ftärfere träum*
artige ^Regungen aufsutoeifen, toenn fie fid) bem

gafeengefdjletfjt näbern.
SJcein ©rofjbater tjatte einen alten föädfelgaut,

ber fein Seben nie toaê nufe toar. SDiefem ©aui
träumte eê einft, er fei in öffentlicfjer 5j3ferbeber=

fammlung toegen feiner S5erbienfte um bie rationette ©djonung ber ^interfjufe
gelobt roorben, unb biefer Straum roirfte fo fefjr auf ifjn, bafj er mit bem

ganjen ©efidjt feierltdj berfdjämt lacfjte, ftcfj in fßofe ftettte, ben ©djtoans
an bte linfe glanfe soß, bie Obren bebädjtig surüdsog, ben Sopf in bte ©öfje

redte unb feinen Scacfjbar Pon oben fjerab anbltdte; biefem träumte inbeffen,

jener fei ein Siel, unb obtoofjl er alê SJferb ja audj mit bem Sfel bertoanbt

getoefen roäre, fefjrte er ifjm bodj üerädjtltdj ben ©intern su-

Sinem Dcfjfen träumte eê einft, er fei SSeiftfeenber ber Sutjbredberfdjöne=

rungêfommiffion geroorben, unb fonberbar, ber Traum tjatte auf ifjn fug=

geftibe SBirfung. Sr tourbe gans ein anberer Ddjfe, madjte ein berfdjtoiegeneê,

tieffinnigeê ©efictjt, mufjte in gemäbltern STönen unb toieberfäute bon ba

an atteê ftetê brei SJcal.

Sinem ©pürfjunb träumte e§, er fjabe einen gröfjern ©errn befommen

uub baê ftieg ifjm fo in ben Sopf, bafj er fein biêfjerigeê Scfj grünblidj ber=

acfjtete, mit ifjm ©änbel anfieng unb eê jämmerltdj suridjtete.
SJceine Scacfjbaxin Ijat eine ©anê, ber träumte Porlefete Scactjt, fie tjabe

bon einer alten SJcutjme iljr ©efieber unb einen beträcfjtlidjen gutterbotratfj
geerbt. SDaê fjat fte faft oerriidt gemadjt. ©ie jiert unb pufet fidj ben

ganjen Tag unb ftefjt bor bem ©änfeteidj, um ftdj im SBafferfpiegel su b>
fetjen. SDen ©änfericfj, ifjren Porigen ©eliebten, ftefjt fidj ntdjt mebr an unb

toatfdjelt nun liebefdjnatternb einem toelfdjen ©abn nacfj.

Scfj fjabe einen ftattlicfjen Sater, ein pubelnärrifdj STIjier, ber neben

mir eingebufelt ift unb fpinnt unb fdjnurrt, bafj eê eine Slrt bat. SBeldje

©rimaffen fdjnetbet benn ber Serl? Sefet äcfjst, ftöfjnt unb totnbet er ficfj

frampföaft; nun lädjett er, liebt unb foët unb beledt ein Sridjtê in ben S5or=

berpfoten. Sr träumt, er fjabe Sunge gefriegt. Sfa, toaê ift benn baê?

9îa, 9ca, äfj, er ift bocfj feine Säfein.

Liäper Bru oter!
Hostz auch glasen, wöfel Ausländter ehs nachder ledschden Volx-

zellig in der Schwaidz Hot? Ehs zieht jetzert bald aus bei unz wie in ainem
Chüngällistall. Gedultige Schööflain gehen fill Hi9 und ungedultige noch meer.
Es Hot sogar 80 Möörinnen darunter, welchen es in ihrem Kammerun und
Dahomeh daheim ferleidet ischt, seitdem di Deitschen und Franzohszen dört
so rääß zuvillisieren- Si sind aber keine Möntschenfresserinnen, sondiern
gudmiethige Kellnerinnen und Chinzmaitli und wcitleifige Ferwandte son den

ht 3 Kenigen auß Moorenland, Chaschber, Melch und Ballz. Man hatzi
wöllen Weißwaschen, aber st wollen liäper schwardz pleiben, damitsi nicht
roth werden, wennzisich schemmen, daß si keine kaddolische Christinnen und
nicht in der Hertz-Jcsu-Bruoterschaffo sind. Öbben 160 Chinesel und Japanesel

sind auch in ther Schweiz. Ein sölliger kommt nach Fryburg an die'
Schtelle des fei flüchtigten Säkretters und Lottereigewinners Guinard, weil
er dann mit chinesischer Tints alle Schöllmereien guud fertuschen" kann.
Franzohßen Habensich andi 36,060 nacher Jempf hereingeschmugelt. Öschdrei-

cher Hotz 14,000 und Russen a,viivrs Stücker 1354, welche an den Hochschuhlen

zu Ehren ihreß Vätterchenz Glitzerin-, Melinit-, Fulgurit- und Dynnamit-
bombologie studieren und nebenbei ein Bischen Nihilistik treiben- Diese 3

Nazzionen hatte man anno 1799 in der Schwaitz nichd gern xehen; denn

vor den Russen sind die Schaidwasser- und Schnabbßguttern und Unschlig-
kerzen vor den Franzohßen di Liseli, Kathrineli und Anabäbeli und vor
den Öschdreichern di Brotkörbe nicht sicher gewäsen- So ein Dutzct Ösch-

dreicher haben damahlz zum z'Neuni ein Rößlain auf ainmal fertig geschmaußd
und aus den abgezohgenen Eisen noch Weggen gekaufd beim Begg und dafir
habenzi uns perpstuam rsi msmori-rm Läuse, apper uotts-veue keine

Stanis- und Ladislause, zurickgelasseu. Griechen Hotz auch aine Porzion,
aper an diesen hab' ich keine Freide, weil ihre Natzionahlräthe alz Beutezügler

under di Reiber gehen und ihre Scheff sind. Haringägen sind unz
die Engelländer stehtz willkommen, weillzi ihre Grobhait mit gälben Vegeln
guudmachen. Si sind sehr nohbel; wenn ihnen ain Chellner auf di Hühneraugen

trapped und sie ihn aus Spleen- und Mellancholderei z'todtschießen,
sagenzi, man söll deßhalb kein Aufhebenz machen und ihn einfach auffdi
Hottelrechnung setzen. Aper den gröschden Schübe! Ausländter liefern die
Deitschen. Diese haben am meischden Gurraasch gezeigt, dassisich in ainem
io wilden" Lande wie die Schwaitz akklipommadisirten- Aber mit 113,343
Exemblaren dörfmen schon öbbeß Waagen. In Limmatathen Hotz sofel

Deitsche, daßdi Zirihegel im Schatten kämbfen und ihr liäblichschtes Worth:
Chaibenhagel" bald auf den Aussterbunxetat kommt und man bereitz dran-
dänkd, ainen Schweitzerferein zu grinden. In Basell haben di schwäbischen
Rekrutten in der Kasserne xagd, alz ein ächter Leckerlianer zu ihnm eintrat:
Gugg, Schwegerle, da kommt schon wieder ain Schweitzer, wir sind bald
nicht meer Meischder." Wir haben die Deitschen gern, wennzi gemiethlich
sind, aber wohlgemiethlich dirfen si nichd' sein, sonschd hört di Freind-
schaffd auff. Recht liäb sindunz auch die deitschen Kechinnen son Stuttgert,
Ulm und Biberach und Neckardaifingen. Di beschden und rothbaggnigschten
haißen, glaub' ich, alle Leisenbêth, womit ich ferpleibe

thein tibi semver 3sr Ladislaus-

Das Lied vom Peterspfennig.
(M. Jüngst ist man im Vatikan großen Unterschlagungen betr. Peterspfennig

aus die Spur gekommen-)

Zu Rom im Vatikan,
Zu Rom im Bettel-Vatikan.
Vi-Va-Vatikan,
Zu Rom im Vatikan.

Da steht ein großer Sack,
Da steht ein großer Bettellack,
Bi-Ba-Bettelsack.
Da steht ein großer Sack-

Der Sack der schluckt viel Geld,
Der Sack der schluckt viel Bettelgeld,
Bi-Ba-Bettelgeld,
Der Sack der schluckt viel Geld.

Doch ach, er hat ein Loch,

Doch ach, er hat ein Bettelloch,
Bi-Ba-Bettelloch.
Doch ach, er hat ein Loch.

Drum auf! du frommer Christ,
Drum auf! du frommer Bettelchrist,
Bi-Ba-Bettelchrist.
Drum aus! du frommer Christ-

Und stopf' auf's neu mit Geld.
Und stopf' das Loch mit Beitelgeld.
Bi-Ba-Bettelgeld,
Und stopf' das Loch mit Geld-

Börfennachrirht aus Serbien.
Der Sturz des Ministeriums Simitsch ist durch einen Brief veranlaßt

worden, welchen der serbische Finanzminister nach Paris schrieb.

Darauf hin sind die serbischen Papiere gestürzt auf 0.00 Brief-

Bennigsen.
Er tritt zurück!" .Er thut es nicht!"
So tönt bald dies, bald das Gerücht.
Vielleicht zählt an den Knöpfen er,
Was wohl zu thun, zu lassen wär'.
Vielleicht sprang ihm klingt's auch barock

In letzter Zeit ein Knopf vom Rock.

Die Konservativen können es jetzt nicht genug tadeln, daß Caprivi ein

Reichskanzler ohne Ar und Halm ist.
Früher aber konnten sie es nicht genug rühmen, daß er ein Reichskanzler

mit Helm und Aar war.

Führer: Hier hinten, mein Herr, ist unser Schutzpatron "

Itzig: Gott, wie haist Schutzpatron? Werd se doch nicht sein gelade

mit Dynamit?"

Hans Jergele's Beobachtungen über das Traumleben
den. Thiere.

In den Naturwissenschaften wird jetzt mit großem Applaus eine Sen-
iationsentdeckung herumgeboten, die ich schon längst gemacht, aber aus
Bescheidenheit nicht publizirt habe, nämlich die Thatsache, daß die Thiere im

Schlafe träumen. Ich behaupte sogar, daß die

Thiere viel lebhafter träumen, als die Menschen;
je mehr die Thiere vom Menschen entfernt sind,

um io lebhafter träumen sie. Die primitivsten
Lebewesen sind personifizierte Uranfangs
-Weltträume, je näher dem Menschen, um so träger das

Traumleben: die Affen schnarchen stumpfsinnig und
fast regungslos und beginnen erst stärkere traumartige

Regungen aufzuweisen, wenn sie sich dem

Katzengeschlecht nähern.
Mein Großvater hatte einen alten Häckselgaul,

der sein Leben nie was nutz war- Diesem Gaul
träumte es einst, er sei in öffentlicher Pferdeversammlung

wegen seiner Verdienste um die rationelle Schonung der Hinterhufe
gelobt worden, und dieser Traum wirkte so sehr auf ihn, daß er mit dem

ganzen Gesicht feierlich verschämt lachte, sich in Pose stellte, den Schwanz
an die linke Flanke zog. die Ohren bedächtig zurückzog, den Kopf in die Höhe

reckte und seinen Nachbar von oben herab anblickte: diesem träumte indessen,

jener sei ein Esel, und obwohl er als Pferd ja auch mit dem Esel verwandt
gewesen wäre, kehrte er ihm doch verächtlich den Hintern zu.

Einem Ochsen träumte es einst, er sei Beisitzender der Kuhdreckverschöne-

rungskommission geworden, und sonderbar, der Traum hatte auf ihn
suggestive Wirkung- Er wurde ganz ein anderer Ochse, machte ein verschwiegenes,

tiefsinniges Gesicht, muhte in gewähltern Tönen und wiederkäute von da

an alles stets drei Mal-
Einem Spürhund träumte es, er habe einen größern Herrn bekommen

und das stieg ihm so in den Kopf, daß er sein bisheriges Ich gründlich
verachtete, mit ihm Händel anfieng und es jämmerlich zurichtete.

Meine Nachbarin hat eine Gans, der träumte vorletzte Nacht, sie habe

von einer alten Muhme ihr Gefieder und einen beträchtlichen Futtervorrath
geerbt. Das hat sie fast verrückt gemacht- Sie ziert und Putzt sich den

ganzen Tag und steht vor dem Gänseteich, um sich im Wasserspiegel zu
besehen- Den Gänserich, ihren vorigen Geliebten, sieht sich nicht mehr an und

watschelt nun liebeschnatternd einem welschen Hahn nach-

Ich habe einen stattlichen Kater, ein pudelnärrisch Thier, der neben

mir eingeduselt ist und spinnt und schnurrt, daß es eine Art hat. Welche

Grimassen schneidet denn der Kerl? Jetzt ächzt, stöhnt und windet er stch

krampfhaft; nun lächelt er, liebt und kost und beleckt ein Nichts in den

Vorderpfoten. Er träumt, er habe Junge gekriegt. Na, was ist denn das?

Na, Na, äh, er ist doch keine Kätzin.
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